
Das radioaktive Gas Radon ist im Kanton Aargau kein gros-
ses Problem – dies haben Messungen in 2100 Wohnhäusern
in 157 Aargauer Gemeinden ergeben. Lediglich sieben
Häuser lagen über dem Grenzwert. Trotzdem können lokal
einzelne Häuser hohe, gesundheitsschädigende Radon-
Konzentrationen aufweisen. Eine Messung ist deshalb emp-
fehlenswert. Jetzt, in der kalten Jahreszeit, ist der richtige
Zeitpunkt dafür.

Radon in Wohnhäusern – 
jetzt messen!

Radon ist ein radioaktives Edelgas
natürlichen Ursprungs. Es ist das Zer-
fallsprodukt von Radium, das im Erd-
boden vorkommt. Radon kann vom
Bauuntergrund her in das Hausinnere
eindringen und sich dort anreichern. 

Beim Ein-
atmen
führen sei-
ne Folge-
produkte 

zu einer Lungenbestrahlung und damit
zu einem erhöhten Lungenkrebsrisiko.
Es wird vermutet, dass Radon die
Ursache von einigen Prozenten aller
Lungenkrebsfälle in der Schweiz ist.

ie entsteht 
ein Radonproblem?

In der Schweiz kommt als Radon-
Quelle in erster Linie Erdboden in Fra-
ge. Baustoffe und Trinkwasser spielen
nur eine untergeordnete Rolle. Ent-
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scheidend, wieviel Radon in das 
Hausinnere eindringen kann, sind die
Durchlässigkeit des Bauuntergrundes
sowie Undichtheiten von Böden und
Wänden in den Untergeschossen von
Gebäuden (Abbildung 1). 
Durch den sogenannten «Kamin-
effekt» gelangt Radon in die Wohnhäu-
ser: Warme Luft steigt, wie in einem
Kamin, innerhalb eines Gebäudes auf.
Dadurch entsteht in den Untergeschos-
sen ein leichter Unterdruck. Neue Luft
und damit auch Radon wird aus dem
Bauuntergrund angesaugt (Abbildung
2). Je grösser der Temperaturunter-
schied zwischen Innen- und Aussenluft
ist, umso mehr Kaltluft bzw. Radon
wird angesaugt. Dies ist vor allem in
den kalten Jahreszeiten der Fall. Die
Radon-Konzentrationen sind in der
Regel im Keller am höchsten und neh-
men mit jedem weiteren Stockwerk 
ab. Ältere Gebäude weisen oft höhere

Konzentrationen auf als neuere und
Einfamilien- höhere als Mehrfamilien-
häuser. Eine gut gegossene Betonplat-
te als Gebäudefundament vermag häu-
fig das Eintreten von Radon zu hem-
men. Die Radon-Konzentration kann
in benachbarten Häusern sehr unter-
schiedlich hoch sein. Ein zuverlässiger
Wert für den Radon-Gehalt im Haus-
innern kann nur durch eine Messung
bestimmt werden. Eine Prognose allein
aufgrund des Bauuntergrundes ist zu
unsicher.
Im Freien ist Radon unproblematisch,
weil sich das Gas sofort mit sehr viel
Frischluft vermischt. Die Konzentra-
tion ist gering.

b wann ist 
Radon gefährlich?

Die Schweizer Bevölkerung ist einer
mittleren Strahlendosis von vier Milli-
Sievert ausgesetzt. Etwa die Hälfte
dieser Strahlendosis stammt von Ra-
don. Radon verursacht je nach Gegend,
Zusammensetzung des Bauuntergrun-
des und Bauweise des Wohnhauses
eine Strahlendosis von wenigen Zehn-
teln bis 100 Milli-Sievert für den Ein-
zelnen. 
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Abbildung 1: Das natürlich vorkommende Edelgas Radon
wird in durchlässigen Böden leicht transportiert und steigt
vom Bauuntergrund her auf.

Abbildung 2: Durch den Kamineffekt gelangt vor allem
während der kalten Jahreszeit Radon aus dem Bauunter-
grund ins Hausinnere.



Die maximal zulässigen Radon-Kon-
zentrationen sind in der Strahlen-
schutzverordnung (StSV) festgelegt:
O Ist der Radon-Wert höher als der

Grenzwert von 1000 Becquerel pro
Kubikmeter [Bq/m3], liegt eine Ge-
sundheitsgefährdung vo r. Dieser We rt
muss durch Sanierungsmassnahmen
unter 400 Bq/m3 gesenkt werden.

O Liegt der Radon-Wert zwischen dem
Richtwert von 400 Bq/m3 und dem
Grenzwert von 1000 Bq/m3, wird
beim nächsten Umbau eine Sanie-
rung empfohlen.

O Bei Neu- und Umbauten sowie bei
Sanierungen darf der Richtwert von
400 Bq/m3 nicht überschritten wer-
den.

as tun bei 
hohen Radon-Werten?

Bei zu hohen Radon-Werten kann das
Eindringen des schädlichen Gases in
die Gebäude durch bauliche Massnah-
men, zum Beispiel durch das Abdich-
ten der Kellerböden und Kellerwände
oder das Belüften von Unterboden und
Kellerräumen, reduziert werden.

adon-Messungen 
im Kanton Aargau

In den Wintern ’93/94, ’94/95, ’95/96 
und ’96/97 führte der Kanton Aargau 
in Zusammenarbeit mit Bund und Ge-
meinden vier Radon-Messkampagnen
durch. In diesen Kampagnen wurde an-
hand gut definierter Auswahlkriterien
nach Häusern mit hohen Radon-Kon-
zentrationen gesucht. Gemessen wurde
jeweils während drei Monaten im Win-
ter, denn im Winter sind die Radon-
Werte wegen des Kamineffekts höher
als in den wärmeren Jahreszeiten. Pro
Haus wurde je ein Dosimeter im Keller
und im Wohnbereich im Erdgeschoss
aufgestellt. Die Resultate der Mes-
sungen wurden bewertet und jede be-
probte Gemeinde bezüglich Radon-
Risiko eingestuft.
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In 157 von 232 Aargauer Gemein-
den wurden solche Radon-Messungen
durchgeführt. In sieben von insgesamt
2100 beprobten Häusern wurde in
mindestens einem bewohnten Raum
eine Radon-Konzentration über dem

Radon-Dosimeter
Mit dem Radon-Dosimeter wird
die Radon-Konzentration in der
Wohnluft gemessen.

Grenzwert von 1000 Bq/m3 gemessen.
Diese Häuser lagen in sechs verschie-
denen Gemeinden, die aufgrund dieses
Befundes als Radon-Gebiete deklariert
wurden.

Radon in der Schweiz

Radon im Kanton Aargau

Radongebiet
kein Radongebiet
unvollständig erfasst

Radongebiet
kein Radongebiet
unvollständig erfasst



Radon ist ein Gas
Radon ist ein unsichtbares, ge-
ruch- und geschmackloses Edel-
gas wie Helium oder Neon. Es bil-
det keine chemischen Bindungen
mit anderen Atomen.

Radon ist radioaktiv
Radon ist ein radioaktives Ele-
ment.  Radioaktive Elemente sind
in ihrem Kern nicht stabil und
wandeln sich plötzlich in andere
Atome um. Diese Umwandlung
heisst in der Fachsprache «radio-
aktiver Zerfall» oder «Radioakti-
vität». Eine Kette von Atomen,
welche durch fortlaufenden radio-
aktiven Zerfall entsteht, heisst
«Zerfallsreihe».

Radon ist 
ein Naturprodukt
Radon gehört zu einer natürlichen
Zerfallsreihe. Diese fängt mit Na-
tur-Uran an und endet in einem
stabilen Isotop von Blei. Die
«Mutter» von Radon ist Radium.
Polonium, Blei und Wismuth sind
Folgeprodukte von Radon.

Masseinheiten
Die Radon-Konzentration in der
Luft wird in Becquerel pro Kubik-
meter [Bq/m3] angegeben; 

1 Bq = 1 Zerfall pro Sekunde.

Die Gefährlichkeit von Radon
wird als Dosis in Sievert (Sv) an-
gegeben.

Weitere Informationen
Die vom BAG herausgegebene
Broschüre «Radon: Informationen
zu einem strahlenden Thema»
kann gratis beim Kantonalen La-
boratorium bezogen werden. Eine
Liste von anerkannten Messstellen
steht ebenfalls zur Verfügung.

Weitere Informationen zu Radon
sind im Internet unter 
www.admin.ch/bag zu finden.

Am häufigsten wurden zu hohe Ra-
don-Werte in nicht unterkellerten
Wohnräumen gemessen. Oft waren
solche Räume nicht Bestand des ur-
sprünglichen Gebäudes, sondern ent-
standen aus Umbauten oder Erweite-
rungen.

ie geht es weiter?
Die systematische Ermittlung des Ra-
don-Risikos im Kanton Aargau ist
abgeschlossen. Grossflächige Gebiete
mit erhöhtem Radon-Risiko sind im
Aargau unwahrscheinlich. «Hotspots»,
also punktuelle Vorkommen, sind aber
gut möglich. Deshalb werden den
Hausbesitzerinnen und Hausbesitzern
weitere Messungen empfohlen.
Die Motivation zum Sanieren soll ge-
fördert werden, denn wer zum richti-
gen Zeitpunkt, zum Beispiel bei Re-
novationen oder Um- und Anbauten,
einfache Massnahmen ergreift, kann
schon viel erreichen.
Als Anlaufstelle des Kantons Aargau
informiert das Kantonale Laborato-
rium sowohl die Bevölkerung als auch
die Fachspezialisten der Baubranche.
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Empfehlung

Lassen Sie jetzt Ihr Haus auf Ra-
don messen. Der Winter ist die
geeignete Zeit dafür.

Der Kanton Aargau liegt mit 0,3 Pro-
zent der Häuser mit Grenzwert-
überschreitungen deutlich unter dem
s c h weizerischen Durchschnitt von etwa
zwei Prozent. In 39 weiteren Häusern,
bzw. zwei Prozent aller Fälle, fand sich
ein Wohnraum mit einem Gehalt zwi-
schen dem Richtwert und dem Grenz-
wert. Auch hier liegt der Kanton Aar-
gau unter dem schweizerischen Durch-
schnitt von rund fünf Prozent.

rfolgreiche Sanierungen
Die Hausbesitzerinnen und Hausbesit-
zer der sieben Häuser mit Grenzwert-
überschreitungen wurden auf den nicht
gesetzeskonformen Zustand hingewie-
sen. Der Kanton und das Bundesamt
für Gesundheit (BAG) boten zudem
eine Beratung an. In einem Fall wehrte
sich der Besitzer gegen jegliche Hilfe
des Staates und sanierte sein Haus
erfolgreich selbst. In einem anderen
Fall wollten die bereits älteren Besitzer
nichts mehr unternehmen. Bei den
übrigen fünf Fällen und bei vier weite-
ren Häusern mit Richtwertüberschrei-
tungen konnten die Fachexperten des
BAG die Ursachen der erhöhten Ra-
don-Konzentrationen ausfindig ma-
chen und konkrete Massnahmen vor-
schlagen. Da erhöhte Radonwe rte ke i n e
akuten Auswirkungen auf die Gesund-
heit haben, wird stufenweise, das heisst
von einfachen zu komplexeren Mass-
nahmen, vorgegangen. Sechs Projekte
sind in der Zwischenzeit erfolgreich
abgeschlossen worden und drei laufen
noch weiter.
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